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UCHBE.

I RIPPS, Das handelnde 1l1dwer der chenraum der ol1 als eindeutig 1er-

ol Forschungen den Bedeutungsträ- ter rzäahl- und Erlebnisraum verstehen
1st

SCIN und der Funktiıon des Kirchengebäudes In dre1 Schritten legt seine gelehrteund seiner Ausstattung der Hoch- und
Studie VOT Im Teıl (33—66) wendet

Spätgotik. erln ebr Mannn 1998 *2000]
400 sıch der symbolischen Gestalt des got1-

schen Kırchenraumes als „Himmlısches
Jerusalem“ und als „Templum Salomon1i1is“Seılit SCTAUMEI Zeıt ist dıe Einsıcht dıe

Relevanz interdiszıplınärer /usammenar- Hıer R sıch mıt den .„klassischen“”
beıit eutlc| gewachsen. pezle. 1im Be- tudıen VoNn Sedimayr, S1ımson, Brandmann

und Panofsky auseinander und legt mıtreich der Mittelalterforschung wirken heute
die unterschiedlichen Wissenschaften ückgr1i auft dıe „Architekturtheologie
einem ENSCICH Verbund ZUsammmen Die dugers, des es VvVon Saılnt Denıi1s, dar,
er.  upfIung Vvon Ansätzen, Methoden und dass das gesamte Raumprogramm auf die

Ergebnissen der Mediävistık, Kunst- und Biıldwerdung des Wortes dringt (491), WCS-

halb ngelfiguren mıiıt einer Pyxıs ber demArchitekturgeschichte, der I ıteratur- und
Musikwissenschaft röffnet einen sehr viel Itar schweben dem zelebrierenden
zutreffenderen FEindruck VOIn m1'  erl1- 1ester die konsekrierende Hostie T1IN-

SCH 50) Ahnlich egegnen Kerzen n_chen Denken und (Er-)Leben, in dem dıe
Liturgie einen breıiten Kaum eingenOm- de oder Glöckchen läutende ngel, dıie teil
Inen hat. Deshalb kann diıesem „Konzert“” hatten der Dımensıion des lıturgischen

Geschehens und den Raum als phäre desgerade auch dıe Liturgiewissenschaft
ohl dıe eigene orschung profitieren, lıschen Jerusalems verkörperten 52)
als auch wichtige Anstöße und Beıiträge Ebenso erscheıint in der Prozession est
einbringen. diıesem ahmen ist dıe hler Purificatio Marıae der chenraum als
vorzustellende Habilitationsschrift des Templum, WECNN mıiıttels einer Marıenfigur

mıt einem abnehmbaren Kınd (Imago puer1)Kunsthistorikers ohannes Trıpps verste-
hen Er wıdmet sıch dem Phänomen, mıt cdie Gottesmutter realıter einzıeht, ihr
W1Ie eT 65 zusammenfassend ne!] „n Reinigungsopfer darzubringen (62-64) So
delnden Bildwerken" (Palmesel, Adoratiı- kann der N: plausıbel machen, dass die

skruzıfixus miıt beweglıchen Armen, Liturgie dıe Symbolık des Raumes urch-
Tab- und Himmelfahrts-Chrıistus eic.) aus wechselnd) und das KErleben der Felern-

den bestimmt.der mittelalterliıchen Liturgie dıe Repräsen-
tatıon des e11s optisch, aber auch akustisch umfangreıichen zweıten Teıl 69—202)

verfolgt NMNppSs die Fe1iern des Kirchenjah-und dynamısch, gelegentlich eingebunden
„Spielszenen“ darzustellen („Szenische rc5S, in denen andelinde Bildwerke eine

ıturgle”). Das Ziel sei1iner Untersuchung ist pıelen Das Christkind als selbst-
tändıge orm entsteht Zuge deraDel klar kunstgeschichtlich ausgerichtet:

Wıe veränderte der liturgische eDrauCc Visionen des 13 Jhs und bıldet zunächst
olcher Bıldwerke die Gestalt des chen- franziskanıschen Frauenkonventen pıel-

formen und „Chrıs  kulte‘ Aus 80)gebäudes. Welchen Sınn hatten aDel Chor,
Irıtorıum und eWOoOlDEeE Auf diese Weıise Über die Mystık Seuse) geht der Brauch in
l der V{. nachweılsen, w1e sehr der Kir- Liturgie (gelegentlich in dıe Weihnachtslı-
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turgie eingebundene „Krippenfelern“ W1Ie in mehr die (städtischen alen wegenden
Bıberach) und Andacht (v. der TAauU- römmigkeıt, dıie deshalb (wıe Wımpfen
enklöster, aber auch der dlıchen „S1IM- Berg ezeugt den Chor ihrer Stadtkır-
plıcıtas” der Laıienirömmigkeıt) ein Ö061) che unangetastet lassen, das Langhaus
Die Darstellung der erkündıgung Ma- vollkommen NECUu errichten und miıt e1-
ra in der „Mıssa aurea Choreingang Nem Kurvaturengewölbe AaUus Sternen und
auftf mıiıt orhängen geschlossenen nen einem Schlussring für die mme
(Tourna1 erk] ': den ‚bringungsort der überspannen. Auf diese Weıise rhielt dıie
Verkündıigungsfresken (Padua) und -S1 UDPCDH La1engemeinde einen Glaubensraum,
Siena) den beiıden Seliten des Irıumph- dem 1988881 der alz für die Fejern mıt den
bogens. en Bıldwerken reserviert
uch den Palmesel sieht der Autor N Das Kampıtel beschlıeßt der Vf. mıt

dem Drang Verbi  iıchung der Liturgie Hınweisen auf die „weiınenden Vesperbil-
hervorgehen (  1-11 und deutet seine der‘  66 (als Repraesentatio der Marıenklage,
Entstehung Aaus der Inszenıerung eines 169—-185) und dıe i gürlıchen erke, dıe

Herrscherbildes der (Ottonen und est Marıae Hımmelfahrt und Auf-
Salıer, dem zwangsläufig eın herrschendes fahrt darstellen(
Christusbild folgen usste (  3-1 Kın Im drıtten Teıl (205—-238 schlıeßlich fasst
wen12 undıfferenzilert NppS Irıpps dıe Ergebnisse selner Untersuchun-
arau die Osterfeler einem Kapıtel „Dıie SCH ZUSamenNn und erläutert, dass sowohl
Fejierlichkeiten VOoN Gründonnerstag DIs die baulıchen eıle des hoch- und spätgot1-
Su mmelfahrt' (122-168), worın schen Kırchenraums WIe Irıtforıum und
sıch mıt der Entwicklung der Chrıistusfigur Gewölbe eingebunden SInd in dıe „Splel-
und ihrem Bıldprogramm (Kruzıfix mıiıt welt‘“ der Liturgie und deshalb als ymbol-
beweglichen Armen, rabfigur, Grabruhe, figuren verstanden werden müssen, denen

dıe Rollen des mmels und des Paradieseseılıges Tab eic.) befasst, die sıch auf dem
intergrun der eucharıistischen Schau-) zukommen. el mıt den handelnden
römmigkeıt SOWIeEe der Passıonsbetrach- Bıldwerken entstehen Tzähl- und Tleb-
un entwıckeln (141—-150 und ohl se1lt nısräume (205—-215). DIie gleiche Beobach-
der zweıten des Jhs entweder als (ung gıilt für Eıinzelelemente 1m Raum, WIe
eitliıch begrenzt gebrauchte Bılder epO- Irıpps Hand des Itarretabels zeigen
S1110 arfreıtag, Elevatıo der (OOster- kann, das mehrfach wandelbarer Funkti-
nacht) oder dann auch als ganz]jährig der (Aussetzung der Eucharistie, Wand-

heraus-Andacht dargebotene Darstellungen e_ Jungsglocke, Ceroferarierengel,
scheinen( ast ZUT gleichen Zeıit nehmbare Christusbilder etC.) dem ıturg1-
(erste des 13 Jhs.) sıieht wiß neben schen Vollzug dıent, weshalb sıch auch ihre
Kreuz und Hostie auch die Figur des aufer- Künstler einer selbstbewussten Bürger-
standenen Christus n’ der in der dra- SC (dıe Ja mehr und mehr Auftraggeber
matısıerenden Ascens1io0-Feier das Ge- UTrC| tıftungen WIT: als Vermittler des
WO ochgezogen wIird und der Off- göttlıchen Wortes sehen.
NUuNg des ‚Hımmellochs‘“ den Blıcken ent- Beschlossen wiıird das Werk durch en E:
schwındet (152-154). Diese Verbildlichung teratur- und Abbildungsverzeichn1s 239—
1im 13 er‘ sıeht Npps Sanz 288), e1in Orts-, Personen- und Sachregister
ec nıcht als didaktische Malinahme, (293—-318 und durch einen umfangreichen
denn als Ausdruck einer DUn auch mehr und el €  9 der dıe Aussagen des
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utors iıllustriert und nachvollziehbar w1issenschaftler manche Aussagen und
macht. Befunde anders gewıchten und stärker

Miıt dieserel legt ohannes NppSs ein dıe Gesamtgestalt der lıturg1ischen Felern
auch für die Liturgiewissenschaft wichtiges (und iıhrer mittelalterliıchen eschichte

einordnen. Vor allem stellt sıch EndeBuch VOTL, das den der ergangenheıt
oft wen1g beachteten, erst den etzten dıe Tage, welche „Liturgie” der NT: denn
Jahren stärker berücksichtigten Bereıch der eweıls meınt, WE durchweg VON

„S5zenischen Liturgie“ 1C bringt ‚„Kult“ (Figurenku [60ff.163.167 0)
Die der ausgewerteten Quellen und hristkindkult 180] ult mıt en
Zeugn1isse ist beachtlıch So ziıeht nach Bıildwerken Feierlichkeiten
eigenem Bekunden 23) als aupt- a prıicht Hıer wiıird doch erheblich
quelle die 1Dr1 ordinarı1 heran (vereinzelt dıfferenzieren müuüssen, der mıittelalterlı-
konsultiert Editions- und OmMMentar- chen Liturgie erecht werden. Diese
werke, größtenteıls allerdings entnımmt CI 1nwelse schmälern aber keineswegs dıe
Aussagen der ekundärlhteratur) Sehr p_ Bedeutung der vorlhıiegenden Arbeıt, der
S1t1V hervorzuheben ist dabe1 dıie Eınbin- SEINC wünscht, S$1e würde VON uUuNnsereMmM

dung der kunsthistorischen Arbeıt die Fach nıcht wahrgenommen, sondern
eolog1e- und römmigkeıtsgeschıichte auch w1issenschaftlıch geNULZL.
des Miıttelalters. Sıcher wiıird der Liturgie- Jürgen Bärsch


